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er faßt benn aucp bas Stmt beS ©idjterS aïs ein ergicpertfcpeS, prtefter=
licpeS auf. Sie fepr er baS 3^9 fjat, bemeist btc religiöfe 93e=

megung in Defterrcid), au ber er mepr als bloß regen 9lnfeil genommen
pat. ©ein neueflcS Sert „9)lein ^tmmelreid)", baS feine religiöfe @tel=

lung martirt, • pat großes 9luffepen erregt. Sfüetu feine fßerfönlicpleit
gibt fid) nidft nur pier, fonbern fojufagen in allen größern Serien ju
erfennen: fo eng ift er mit ben bidt>terifcï)en ipauptfiguren berömtben,
ober öielmeEir : fo treuperjig unb marm oerftept er es, feine eigenen ©rlebniffe,
©epörteS unb ©efdpauteS, maS fein feelifdjeS Dafein erregt, ju obfeltioiren.

Sir empfeplen jur Settüre feine großen 9îomane : Die ©Triften
beS S albf dju Im eifter S", „Der ©ottfueper," „ $5 a t" o 6 ber
Septc," „Das emige Sid)t," bann bie ©ammelbänbe, melcpe bas

ftcprifdjc 2?olt bon oben bis unten unb in oerfepiebenfier SMeudjtung bar=

ftellcn — als ©rjieper legt er ben ^nger aud) auf bie Sunben, an
benett fein 23olf trantt: — „@ ef d) id) ten bud) beS Sauber er S,"
„©efdpicpten au S ben 9llpen", „Q i e Slelpler", „Dorf*
füuben", „9Ellcrpanb Scute", Salbgcfd) id)ten" unb bcfonöerS
aud) bie autobiograpptfepen (Sr^äplungen „91 uS meinem £)anbmerter
leben", „Salbpcimat", „ipeib epeterS ©abriel", unb „911S
id) jung nod) mar", aus meld) festerer (Sammlung mir mit ©rlaub*
niS beS DidjtcrS unb beS 93erlegcrS (©taadmann in Scipjig) obcn=

ftepeube (Srjäplung abbrueten. Sir empfeplen piemit 9ïofcggcrS Serie,
boit bencit einige (5. 93. „S alb f cri en") fid) and) ftir bie $ugcnb
eignen, unfern Scfcrn aufs angelegentlidjftc. Überall, mo man feine

93iid)cr auffdplagt, ftrömt uns ber roarmc ipaitd) beS SebenS entgegen, unb
feine ^unft — man märe l)äufig ocrfudit 51t fagen : Shmftfofe ®unft —
ift peiter, and) ba mo mir in redjt tragifetje (Sreigniffc, mie ctma in
„9)1 art in, ber 9)1 ann", pincinoerfcpt merben. 9îofcgger ift eben ein

©onntagStinb unb fiept bie Seit, mie unfer 93ilb -jeigt, mit befonberS pellen
9lugen an. ©eine ®id)tung ift eine frifdjc Quelle, bie fließen muß. A. Y.

Bpritd).
Die Dornen unb Difteln, bie ber iferr bes Rimmels jur Hebung

unferer Kräfte auf <£rben maeßfen läßt, firtb jeßt noeß mie 00c 6000
3aßren bas, mas ben ITtenfcßen am beften leßrt (Sott erfennen, unb er

muß barum reeßt 311m 3rbifcßen erjogen merben.
peftaIo33t.
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er faßt denn auch das Amt des Dichters als ein erzieherisches, Priester-
liches auf. Wie sehr er das Zeug hiezu hat, beweist die religiöse Be-
wegung in Oesterreich, an der er mehr als bloß regen Anteil genommen
hat. Sein neuestes Werk „Mein Himmelreich", das seine religiöse Stel-
lung markirt, - hat großes Aufsehen erregt. Allein seine Persönlichkeit
gibt sich nicht nur hier, sondern sozusagen in allen größern Werken zu
erkennen: so eng ist er mit den dichterischen Hauptfiguren verbunden,
oder vielmehr: so treuherzig und warm versteht er es, seine eigenen Erlebnisse,
Gehörtes und Geschautes, was sein seelisches Dasein erregt, zu objektiviren.

Wir empfehlen zur Lektüre seine großen Romane : Die Schriften
des Waldschulmcistcrs", „Der Gottsucher," „Jakob der
Letzte," „Das ewige Licht," dann die Sammelbände, welche das

stcyrischc Volk von oben bis unten und in verschiedenster Beleuchtung dar-
stellen — als Erzieher legt er den Finger auch aus die Wunden, an
denen sein Volk krankt: — „Geschichtenbuch des Wanderers,"
„Geschichten aus den Alpen", „Die Aelpler", „Dorf-
fünden", „Allerhand Leute", Waldgcsch ichten" und besonders

auch die autobiographischen Erzählungen „Aus meinem Handwerker-
leben", „Wald h ci m at", „Heidepeters Gabriel", und „Als
ich jung noch war", aus welch letzterer Sammlung wir mit Erlaub-
nis des Dichters und des Verlegers (Stanckmann in Leipzig) oben-

stehende Erzählung abdrucken. Wir empfehlen hiemit Roseggcrs Werke,
von denen einige (z. B. „W al d fc ri e n") sich auch für die Jugend
eignen, unsern Lesern aufs angelegentlichste. Überall, wo man seine

Bücher ausschlägt, strömt uns der warme Hauch des Lebens entgegen, und
seine Kunst — man wäre häufig versucht zu sagen: Kunstlose Kunst —
ist heiter, auch da wo wir in recht tragische Ereignisse, wie etwa in

„Martin, der Mann", hineinversetzt werden. Roscgger ist eben ein

Sonntagskind und steht die Welt, wie unser Bild zeigt, mit besonders hellen
Augen an. Seine Dichtung ist eine frische Quelle, die fließen m u ß. V.

Spruch.
Die Dornen und Disteln, die der Herr des Himmels zur Uebung

unserer Kräfte auf Lrden wachsen läßt, sind jetzt noch wie vor 6000
Jahren das, was den Menschen am besten lehrt Gott erkennen, und er

muß darum recht zum Irdischen erzogen werden.
Pestalozzi.
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